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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


usgabe. 


Deutſcher Neichstag. 
44. Blenarfipung vom 11. Februar. 


Das Haus und die Tribünen ſind ziemlich 
beſetzt. 
2 25 Bundesrathstiſche: Staatsminiſter Or. 
v. Scholz, Kriegsminiſter Bronſart von Schellen. 
dorff, Chef der Admiralität v. Caprivt, Staats⸗ 
jefretär des Innern Staatsminiſter v. Bötticher, 
Staatsſekretär im Reichs-Schatzamt v. Burchard 
nebſt Kommiſſarien. N 
Präsident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzunz nach 1 Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die 
Verlängerung der Dauer des Sozialiſtengeſetzes 
und ein Bericht über die Beſchäftigung jugend 
licher Arbeiter und Arbeiterinnen. 
Tagesordnung: 0 
Jortſetzung der dritten Berathung des Etats 
bei dem Spezialetat des Reichs- Schatzamtes und 
zwar bei dem Titel „Münzweſen“. g 


dorff gehört zu den Leuten, die für jede Erſchei⸗ 


nung immer nur einen Grund haben. Er hat 
ſeit Jahren alles mögliche Unheil verkündet, wenn 
wir die Doppelwährung nicht anrehmen. — Ich 
habe geſtern die Vermuthung ausgeſprochen, daß 
der Doppelwährungsantrag des Herrn v. Sou⸗ 
beyran in der Pariſer Kammer vom 8. d. M. 
nicht ohne Verſtän digung mit deutſchen Bimetal- 
liſten eingebracht worden iſt. Ich bemerke noch, 
Herr v. Soubeyran iſt einer der Börfenfürſten 
und Silberminenbeſitzer. Dieſer Herr v. Sou⸗ 
beyran hat in ſeiner Rede aus einer ihm „aus 
der Fremde“, natürlich aus Berlin, zugegangenen 
Zeitung eine Widerlegung der Scholz'ſchen Rede 
verleſen, wie wir ſie geſtern hier gehört haben. 
Solche Beziehungen zwiſchen Paris und Ber- 
lin ſind wohl nicht ſehr weit von dem entfernt, 
was man Landesverrath zu nennen pflegt. (Bei- 
fall links.) 7 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Miniſter hat 
ſich illuſoriſch geäußert, wir wollen in dieſer Be⸗ 
bandlung ihm folgen. Durch dieſen Antrag ent- 


Hierzu liegt die Reſolution der Abgg. Frhrn. ſcheiden wir uns weder nach links, noch nach rechts, 


v. Huene (Zentrum) und Genoſſen vor, welche 
die verbündeten Regierungen zu erneuter jorgfäl-| 


tiger Prüfung der Währungefrage veranlaſſen will. 
Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Scholz 


und glauben, daß durch dieſen Antrag die Frage 
in das richtige Fahr aſſer gebracht werden wird. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und 
die Reſolution mittelſt Auszählung mit 145 gegen 


erklärt, er habe geglaubt, nach ſeinen Auslaſſungen 119 Stimmen angenommen, nachdem zuvor der 
über die Währungsfrage im preußiſchen Abgeord- betreffende Etatstitel ſelber bewilligt worden war. 
netenhauſe über dieſe Angelegenheit ſich nicht län⸗ Bei der Berathung des Allgemeinen Pen⸗ 
ger äußern zu be uche, allein die hier gegen ihn ſionefonds machen die Abgg. Struc mann 


gerichteten Angriffe nöthigten ihn zu einer Aut⸗ und Ullrich (nat.⸗lib.) einige Wünſche zu Gun⸗ 
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Anſicht zu äußern. 


rechts.) 


wort, um dem Handel und Verkehr einigen Scha ⸗ 


Nachtheil zu erſparen. Zunächſt weiſe 
" Hhgeorbnetenhaufe jet eine Bhumenlefe aus eden 
des Abg. . Bamberger geweſen; er babe die 


ge Literatur leſen müſſen und er ſei nicht 
o ehrgeizig, in dieſer Materie ſtets nur eigene 
Gedanken bringen zu wollen. Was den Gedanken 
tines internationalen Vertrages betreffe, ſo halte 


worth mögliäfte Berückſichtigung zuſagl. 8 


ſten 


der Militärpenſionsberechtigten geltend, wil 
6 Dante) = Sl unit 


Beim Etat des „Auswärtigen Amtes“ ent⸗ 


ſpinnt ſich eine längere Debatte über folgende Po 


ſition: 
„Zur Einleitung derjenigen Maßnahmen, 
welche zur Durchführung der dem Reiche in den 


er denſelben in der Ausführung für unmöglich, Schutzgebieten in Kamerun, Togo und Angra-Be- 


und es müſſe ihm doch geſtattet ſein, 


der von den Bimetalliſten vertretenen Sache 
ſchaden. 
Abg. o. Kardorff (deutſche Reichs partei) 


dieſe ſeine quena zufallenden Aufgaben nothwendig ſind: 
Er bedaure, daß der Kampf a. für Remuneration von Beamten und zu Ber- 
in dieſer vielumſtrittenen Frage in ſo heftiger waltungsausgaben 154.000 M., 
Weiſe gegen ihn geführt werde; das könne nur lung und Einrichtung von Dienſtgebäuden, 


b) für Herſtel⸗ 
ſo wie 
für Erwerbung der hierzu erſorderlichen Grund⸗ 
ſtücke 146,000 M.“ 


Abg. Dr Windthorſt (Zentr.) beantragt 


erklärt nach einer Auseinanderſetzung perſönlicher ſtatt der bezeichneten 146,000 M. nur 94,000 


Natur mit dem Finanzminiſter, 
gezeigt, die bimetalliſtiſche Bewegung geringſchätzig 


‚au behandeln, denn dieſelbe ergreife immer weitere Abg. 
Kreiſe, dieſelbe gehe durch die ganze Welt, werde von 
im allen Parlamenten verhandelt und werde bald 
auch in England auf der Tagesordnung ſtehen. 

Es ſei ſelbſtverſtänvlich, daß der Miniſter ſich in 


einer jo weltbewegenden Frage, wie die Wäh⸗ 
rungsfrage, auch binſichtlich der einſchlägigen Lite⸗ 
ratur auf dem Laufenden erhalte. Wenn, wie 
der Miniſter behaupte, wir auf den Beiſtand 
Englands nicht zu rechnen hätten, ſo müßten wir 
den Uebergang zum Bimetallism.ıs eben ohne 
England vornehmen, denn die vorhandene Noth 
im Lande ſei jo groß, daß eine Hülfe nur durch 
die Einführung der Doppelwährung geſchaffen 
werden könne. Es ſei ſehr wohl möglich, eine 
Baſis hierfür zu gewinnen, wenn die Reichs regie⸗ 
rung das Werthverhältniß von Gold und Silber 
geſeßlich firire. Redner weit namentlich unter 
Exemplifikation auf Frankteich eingehend nach, daß 
die Länder mit Doppelwährung den größeſten Kre⸗ 
dit gensſſen; andererſeits betont er die traurigen 
wirthſchaftlichen Verbältniſſe, in denen ſich Eng⸗ 
land mit ſeiner Goldwährung befinde und reſu⸗ 
mirt ſich mit aller Entſchiedenheit dahin, daß dem 
drohenden Ruin des Landes nur durch die Dop⸗ 
pelwährung abzuhelfen ſei. (Lebhafter Beifall 


Tinanzminifter v. Scholz ſucht die B:- 
hauptungen des Vorredners bezüglich eines Vor⸗ 
ganges richtig zu ſtellen, der angebliche Bemühun⸗ 
gen des Abg. v. Kardorff betrifft, Herrn v. Scholz 
als enragirten Goldwährungsmann aus dem Mi- 
niſterium zu entfernen. Der Minifter erklärt ſo⸗ 
dann, er habe keineswegs die bimetalliſtiſche Be⸗ 
wegung mit Hohn behandelt, wie einige Zeitun- 
gen ehauptet, und acceptirt schließlich die Erklä⸗ 
rung des Abg. v. Kardorff, die Ausführungen des⸗ 
ſelben ſollten keine perſönliche Spitze gegen ihn 


den Miniſter) Haben, mit Dank. 


Abg. Dr. Bamberger: Her v. Kar- 


* 


es ſei mist an- M. zu bewilligen. 


Dieſer außer dem Antragſteller nur von dem 
Richter (deutſchfrelſ.) befürwortete, jedoch 
dem 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) und dem 
Bundeskommiſſar Geh. Legationsratb Dr. Krauel 
bekämpfte Antrag wird abgelehnt und die ganze 
Forderung nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung be- 
willigt. 

Bei dem Etat der Poſtverwaltung beautragen 
die Abgg. Borowski und Spahn (beide 
Mitglieder den Zentrums), die in zweiter Leſung 
geſtrichene Foftion für ein neues Poſtgebäude in 
Allenſtein zu bewilligen; dieſer Antrag, für wel⸗ 
chen Staatsſekretär im Reiche poſtamt Dr. v. Ste⸗ 
phan lebhaft eintrat und welchen Abg. Dr 
Meyer- Halle (deutſchfreiſ.) bekämpfte, fand die 
Annahme ſeitens des Hauſes. 

Hlerauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Le⸗ 
ſung des Etats. 

Schluß 5 Ubr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

18. Blenarfigung vom 11. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg nebſt Kom⸗ 
miſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt der Entwurf betreffend die 
Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer 
und Lehrerinnen an den Volksſchulen in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen und dem Pegie- 
rungs⸗Bezirk Oppeln, ſowie ein Geſetz betreffend 
dle Beſtrafung der Schulverſäumniſſe für die Ele⸗ 
mentarſchulen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Beratbung des Etats 
(Juſtizetat). 


Bei Kapitel 30, Einnahmen, Titel 1 (Koſten, ſelben Gründen freigeſprochen. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfig., mit Trügertohn 70 P., 
auf der Post viertelfährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgerzeld 2 Ml. 50 Pig. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nachdem das Ur- 


einſchließlich der Strafvollſtreckungskoſten und Geld- |theil in Halle geſprochen war, brachte die „N. 


ſtrafen 41 Millionen Mark), führt 


Abg. Korſch (deutſchkonſ.) den verminder⸗ 
ten Eingang der Gerichtskoſten auf das neue 
Subhaſtationsgeſetz zurück und erklärt ſich gegen 
eine Herabſetzung der Gerichtskoſten, die keines⸗ 
wegs größer ſeien als vor 30 Jahren, wenn 
man den jetzt verminderten Geldwerth berück- 
ſichtigt. 

Abg. Knauer (deutſchkonſ.) befürwortet 
im Gegenſatz zu dem Vorredner eine Reviſion des 
Gerichtskoſtengeſetzts. Die Koſten ſeien viel zu 
hoch, jo habe ein Landwirth, der mit den Be- 
ſtimmungen des Handelsrechtes nicht ganz vertraut 
war, bei einem Streitobjekt von 800 Mark Ge- 
richtskoſten in Höhe von 600 Mark bezahlt. Die 
Gerichtsvollzieher würden noch immer reiche Leute 
und könnten ſich Häuser kaufen. 

Der Titel wird hierauf ohne weitere De⸗ 
batte bewilligt. 


Zu Kap. 71: Dauernde Ausgaben, Tit. I 
Miniſter 36,000 M. erhält das Wort 

Abg. Träger (freiſ.): Uns Allen iſt noch 
in Erinnerung die Aeußerung des Herrn von Putt⸗ 
kamer über die Beſtätigung von Kommunalbeamten. 
Iſt es da befremdend, wenn das Mißtrauen immer 
weiter greift? Ich will hier weder anklagen, noch 
verdächtigen, aber ich muß mir die Frage an den 
Juſtizminiſter erlauben, ob auch er dem Grundſatze 
des Herrn von Puttkamer in jeiner Verwaltung 
zuſtimmt. Es liegen Vorkommniſſe vor, die den 
Verdacht rechtfertigen, als ob auch im Juſtizreſſort 

it imer mit 8 Ka 


So z. B. auf dem Gebiet des Strafrechts. 
$ 416 der Strafprozeßordnung beſtimmt, daß der 
Staatsanwalt eine Anklage erheben ſoll, nur wenn 
ein öffentliches Intereſſe vorliegt. Es if Alles 
in das ſubjektive Ermeſſen der Staatsanwaltſchaft 
gelegt. Ich gebe zu, daß es außerordentlich ſchwer, 
den Begriff „öffentliches Intereſſe“ hier feſtzu⸗ 
ſtellen. Nach meiner Meinung muß der Begriff 
„öffentliches Intereſſe“ dann anerkannt werden, 
wenn durch die Beleidigung das Gefühl weiterer 
Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Ich ſtimme 
durchaus bei, daß ein öffentliches Intereſſe bei 
Beamtenbeleidigungen vorhanden, aber es darf das 
Öffentliche Intereſſe nicht verwechſelt werden mit 
dem politiſchen, dem Partei-Intereſſe. Es geſchtebt 
wiederholt, daß konſervative Abgeordnete und kon 
ſervative Blätter durch Betonung des öffentlichen 
Intereſſes ſeitens der Staatsanwaltſchaft geſchützt 
werden, liberale dagegen nicht. Abg. Amtsgerichts⸗ 
rath Lerche hatte in einem Prozeſſe als Zeuge zu 
fungiren, ein anonymer Korreſpondent warf ihm 
im Anſchluſſe daran vor, einen Meineid geleiſtet 
zu haben. Die Staats- und die Ober⸗Staats⸗ 
anwaltſchaft lehnte die Erhebung der Klage ab, 
erſt der Heir Juſtizminiſter mußte die Staats- 
anwaltſchaft dahin informiren, dieſelbe Staatsan- 
waltſchaft, die wenige Wochen vorher Klage erho 
ben hatte gegen einen Fuhrknecht, der in einer 
Schänke den konſervativen Kandidaten einen Lüg⸗ 
ner genannt hatte. (Hört, hört! linke.) Ich 
will die Staatsanwalte nicht angreifen, fie fin 
abhängige Beamte und haben nach der Erklärung 
des Reichskanzlers vom Jahre 1882 konſervativt 
Intereſſen zu vertreten. Ein junger Student bringt 
den Reizen einer jungen Verkäuferin eine weit⸗ 
gebende Bewunderung entgegen — ich tadle das 
nicht, ich verſtehe das vollkommen. 


A. Z.“ einen Artikel, der die Hallenſer Richter 
aufs Schärfſte tadelt. (Hört, hört! links.) Eine 
derartige Kritik in ſchwebender Sache würde ich 


auch bei unabhängigen Blättern tadeln, und nun 


erſt bei der „N. A. Z.“, dem vornehmſten Blatte, 
wenn auch nicht in der äußeren Form. 
keit.) 
wie ſie zu entſcheiden haben! 


Ich 


glaube, dem 


(Heiter⸗ 
Ein offiziöſes Blatt belehrt die Kichter, 


Herrn Juſtizminiſter iſt eine ſolche Behandlung 


jeiner Richter ſelbſt am unangenehmſten. Und in 
der That iſt in den zweiten Inſtanzen bereits die 
Beweisführung der „N. A. Z.“ allgemein befolgt 
worden. 
der Reichskanzler ein Ende machen können durch 


Gewährung der acht Mal geforderten Diäten. 


Statt deſſen ruft er den Prozeßrichter der Par⸗ 
tikularſtaaten an, während eine halbwegs zutref⸗ 
fende Beſtimmung über Diätenannahme doch nur 
in der preußiſchen Prozeßordnung zu finden iſt. 
Die Ausführungen der „N. A. Z.“ haben das 
Anſehen der Richter erſchüttert. Ich habe dies 
hier ausführen müſſen, ohne damit jedoch den 
von mir verehrten Juſtizminiſter angreifen zu 
wollen. (Beifall links.) 


Der ganzen ärgerlichen Situation hätte 


Miniſter Dr. Friedberg: Der Vorrehner 


hat ih über die Anwendung des § 416 be- 
ſchwert. Wenn ich den Vorfall mit dem feurigen 


jungen Studenten und der Verkäuferin, dieſen 
einzelſtehenden Fall zum Ausgangspunkte einer 


Verfügung nehmen wollte, 


ausgelacht werden. Durch Ve . 5 
8 ner ul ektiven uffaf g des 6 nicht * * 
en Bo eine Beſchwerde in dieſer Hin- 


ſicht n mich grlangt, treffe ich ſofort, wenn es 
Lerche. Es läßt ſich aber durch allgemeine Ber- 
fügungen eine falſche Auslegung des § 416 nicht 
vermeiden. Darin aber ſtimme ich mit dem Vor⸗ 


redner durchaus überein, daß das öffentliche In⸗ 


litiſchen oder Barteiinterejje. (Beifall links.) 
Was die ſog. Diätenprozeſſe betrifft, jo muß ich 
mich auf die Erklärung beſchränken, daß ich als 
Juſtizminiſter über noch ſchwebende Zivilprozeſſe, 


Mein handelt, eine Meinung nicht äußern darf. 
IH würde, nach welcher Hinſicht ich mich auch 
äußern würde, der Gefahr einer Miß deutung 
meiner Aeußerung ſeitens der Gerichte nicht ent- 
gehen. (Beifall rechts.) 


Abg. Olzem (mat.-lib.) befürwortet dis 
baldige Einführung der Grundbuchordnung in der 
Rheinprovinz. 


Abg. Munckel (deutſchfreiſ.): Ueber die 
Diäten-Prozeſſe hat der Miniſter uns etwas ge- 
jagt, was wir bereits wußten. Nicht die Art und 
Weiſe, wie entſchieden wird, ſondern die Art, wie 
die Prozeſſe angeregt worden ſind das ſteht 
heute zur Diskuſſion. Es kommt uns darauf an, 
zu wiſſen, welche Stellung der Juſtizminiſter ein- 
nimmt zu den Attentaten der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ auf die Richter. (Beifall links.) Wir 
wiſſen, daß der Satz des Herrn von Puttkamer, 
die Regierung müſſe etwas Gemeines mit Gemei⸗ 
nem bekämpfen, auf die Juſtiz keine Anwendung 
findet. — Abg. Träger hat nur die ſcherzhaft⸗ 
Seite jenes einen Falles betont, aber iſt es wirk⸗ 
lich wahr, daß die Staatsanwaltſchaft die An- 


So lange es hübſche Verkäuferinnen und Studen- ters des Studenten ein öffent iches Intereſſe be- 


ten giebt, wird das immer vorkommen. (Heiter⸗ 


keit.) Der Prinzipal der Verkäuferin findet dieſe Dann find wir ſoweit gekommen, daß es ſich 


theiligt ſah, dann iſt es wirklich weit gekommen. 
um 
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erforderlich, Abhülfe, wie in dem Falle des Herrn 


tereſſe nicht verwechſelt werden darf mit dem po- 


Prozeſſe, bei denen es ſich einfach um Dein und 


(Heiterkeit.) klage erhoben, weil fie wegen der Perſon des Va- 


Bewunderung für zu weitgehend und beleidigt den ein öffentliches Intereſſe handelt, ſobald es ſich 


Studenten — und nun findet der Staatsanwalt, 


daß hier ein öffentliches Intereſſe vorliegt und er⸗ 
hebt Anklage. (Heiterkeit.) Allerdings war der 
Student der Sohn eines hochgeſtellten Staats- 
beamten, aber ſelbſt wenn dieſer Staatsbeamte 
der Verkäuferin ſeine Bewunderung erwieſen hätte, 
liegt meiner Meinung nach ein öffentliches Intereſſe 
nicht vor. (Große Heiterkeit.) Ich komme nun zu den 
Diätenprozeſſen. Der Reichstag hat wiederholt 
für ſeine Mitglieder Diaten verlangt. Es war 
vergeblich. Daß für einige Mitglieder unſerer 
Partei privatim Diäten gezahlt werden, 


iſt niemals ein Gebeimniß gemacht worden. Und 


nun werden plötzlich von vier Regierungen Kla- 
dear 


gen wegen Diätenbeziehung erhoben, An 
Gerichten wurden die Verklagten ſtets aus den- 


daraus 


um eine Exzellenz handelt. (Heiterkeit links.) In 
der That wird öffentliches Intereſſe und fonjer- 
vatives Intereſſe von den Staatsanwälten viel- 
fach verwechſelt. 
niſter eine Verfügung erlaſſen, worin 


er die 


Da ſollte doch der Juſtizmi⸗ 8 


Staatsanwälte daran erinnert, daß fie nicht zum 


Reſſort des Herrn von Puttkamer gehören, eine 
Erklarung, daß bei der Frage des öffentlichen 
Intereſſes die Parteiſtellung des Beleidigten und 


des Beleidigers nicht in Frage kommt. (Beifall 
links.) 


Miniſter Dr. Fri ” berg: Ich wieder⸗ 
Intereſſe nicht ver 


bole, daß ich das öffentliche 
wechſelt ſehen will mit dem politiſchen. Die An- 
griffe wegen der Diaten⸗Prozeſſe richten ſich wohl 
weniger gegen mich, als gegen Andere. 
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En: kunbſchaftung ſolcher Geheimniſſe in Deutſchland Lächeln: 


Uebrigen wiederhole ich, daß ich als Inſtizmi⸗ geklagten Koettger und verjciedenen Militärs 
nißer zu dieſen Zivilprozeſſen gar keine Stellung] nachgewteſen. Die militärtjhen Geheimniſſe, die 
nehme. Sarauw dem Pariſer Büreau verrathen hat, find: 
Abg. Trimborn (Zentrum) bezeichnet ein zum Angriff auf Sperrforts beſtimmſes 
die Errichtung eines Landgerichtes in Krefeld als] Sturmgeräth, Theile des Mobilmachungsplanes, 
dringend. Dokumente über Pulver, Reſultate von Schieß⸗ 
Geh. Rath Kurlbaum erwidert, daß von verſuchen der Artillerie Prüfungskommiſſion, eine 
der Regierung dieſe Anregung berückſichtigt wer-] Monographie einer 21-Zen'imeter- Kanone, Pläne 
ven ſolle. der Befeſtigungen von Kiel, Curhafen, Feſtungs⸗ 
Abg. Bödiker (Zentrum) regt eine Aen- pläne von Kolberg, Swinemünde, Spandau, Mainz, 
derung des Regulativs über die Beſchäftigung der] die Skizze eines Repetirgewehrs, der Plan eines zu 
Referendare an. Schieß verſuchen beſtimmten Forts auf dem Schieß⸗ 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg hält es platz bei Jüterbogk, Mittheilungen über Feſtungs⸗ 
nicht für angezeigt, jetzt bereits eine Aenderung] Artillerie und Munitionskolonnen. Sarauw iſt 
des Retzulativs eintreten zu laſſen. Es müſſen] ſchuldig des fortgeſetzten Verbrechens des Landes 
erſt noch mehr Erfahrungen geſammelt werden, verraths, indem er mit vollem Bewußtſein alle 
unt die Ober Landesgerichte hätten ſich durch-] jene Dinge, die unbedingt geheim zu halten wa⸗ 
weg gegen eine Aenderung des Regulativs aus- ren, zur Kenntniß der franzöſiſchen Regierung ge- 
geſprochen. bracht hat. Der ganze Thatbeſtand des § 92 
Abg. Dr. Wehr (freikons.) fragt an, ob] des Strafgeſetzbuchs iſt vorhanden. Der Gerichts⸗ 
es begründet ſei, daß nur ſehr ſchwer Richter für] hof hält auch für vollſtändig erwieſen, daß Sa⸗ 
das Ober-Landesgericht Marienwerder ſich finden [raum ſeine verbrecheriſchen Handlungen in Deutſch⸗ 
laſſen, und der Miniſter ſich bei den betreffenden land begangen hat Von mildernden Umſtänden 
Anfragen ſehr viele Körbe hole. könne, obgleich Sarauw Ausländer jei, keine Rede 
Minifter Dr. Friedberg freut fi, dieſeſ ſein, einmal mit Rückſicht auf die große Gefähr⸗ 
Anfrage verneinen zu können. lichkeit ſeiner Handlungen und zum anderen, weil 
Abg. Mooren (Zentrum) erklärt ſich ge- er ein förmliches Spſtem befolgt hat, um ſich in 
gen ein Landgericht in Krefeld, hält aber die] das Vertrauen des deutſchen Soldatenſtandes ein 
Errichtung eines ſolchen in Gladbach für dringend zuſchleichen; deshalb mußte auf Zuchthaus mit 
nothwendig. Ebrverluſt erkannt werden. Bezüglich des Straf 
Abg. Seyffardt (Krefeld) tritt für das] maßes wird betont, daß ein Landes verrath in grö⸗ 
Landgericht Krefeld ein. ßerem Umfange und ſtärker nicht gedacht werden 
Abg. v. Jazdzewski führt Klage über] könne, als ihn Sarauw begangen habe. Roett⸗ 
zu große Strenge der Staatsanwaltſchaft gegen- ger mußte freigeſprochen werden, weil ihm nicht 
über der polniſchen Preſſe. nachgewieſen werden konnte, daß die Mittheilun- 
Miniſter Dr. Friedberg gen, die er an Sarauw hat gelangen laſſen, nicht 
Klage für unbegründet. ſchon vorher der franzöſiſchen Regierung bekannt 
Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen. geweſen find und weil inſonderheit die Mittheilun- 
Titel 1 wird ſodann bewilligt. gen über Mainzer Feſtungswerke ſchon 1878 durch 
Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Achenbach, die Preſſe veröffentlicht worden find. 


daß der Fall mit dem Potsdamer Studenten von : 
der Preſſe ganz falſch berichtet worden ſei. In Stettiner Nachrichten. 
Stet in, 12. Februar. Die Zurückforderung 


der That ſei ein harmloſer Paſſant, allerdings 
der Sohn eines Ober - Präfiventen, ohne jeden] ves im falſchen Spiel einem Spieler abgenomme⸗ 
nen Geldes unter Drohung oder Anwendung von 


Grund auf der Straße durch einen aus einem 
Laden ſtürzenden Geſchäftsmann gröblich beleidigt] Gewalt it nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
2. Straffenats, vom 10. November v. J., 


worden. Es ſei wohl begreiflich, daß die Staats- 
auwaltſchaft es als im öffentlichen Intereſſe lie- nicht als Erpreſſung oder Erpreſſungeverſuch zu 
beſtrafen. N 


gend erachte, Paſſanten auf der Straße vor Be- 
— Der zur Strafe verurteilte Angeklagte 


leidigungen zu ſchützen. 

Abg. Träger (deutſchfreiſ.) giebt ſeinem hat, nach einem Urtheil des Keichsgerichts, 2. 
Bedauern darüber Ausdruck, bei Beſprechung diefer | Strafſecats, vom 1. Dezember v. J., auch die 
Sache nicht richtig informirt geweſen zu ſein. durch eine etwaige unrichtige Behandlung der 

Der Reſt von Kapitel 71, ſowie die Ka- Straſſache ſeltens der Unterſuchungsbebörde ver⸗ 
pitel 72 bis 82 bieten keinen weſentlichen An- anlaßten Auslagen (für Zeugen, Sachverſtän⸗ 
„§ 6 des Gerichts koſten⸗ 


laß zu einer Debatte, ebenſo wenig das Extra-] dige ec.) zu tragen. 
ordinarium. geſetzes vom 18. Juni 1878 erklärt die Gerichte 
3% Damit iſt die Tagesordnung erledigt. f nur für befugt, Gebühren, welche durch eine un 
I Beh der Sache ohne Schuld der 


oa thelfigten entſtanden find,  uieberzujclagen. 
Hinſichtlich der durch eine etwaige ichtige Be⸗ 


erklärt dieſe 


Wee 


Schluß 41/ Uhr. handlung der Sache veraulaßten Auslagen (8 79 
g ja. a. O.) ſteht den Gerichten eine che Befwanif 
Deutſchlaud. nicht zu.“ 


Berlin, 11. Februar. Prinz Georg feiert — Das geſirige Karnevalsfeſt der Stet⸗ 
heute feinen 60. Geburtstag und zugleich jeinjtimer Bettel-Akademte im Bellevue 
50 jähriges Dienſtjublläum. Er trat 1836 als] Konzertſaal hatte ſich eines überaus zahlreichen 
Sekondelleutenant in die preußiſche Armee und] Beſuches zu erfreuen und fanden die einzelnen 
wurde 1861 zum Chef des 1. pommerſchen Ulanen- Vorträge theilweiſe ſtürmiſchen Beifall, beſonders 
Regiments Nr. 4 und vor 20 Jahren zum Ge- gilt dies von den durch Herrn Albert, dem 
neral der Kavallerie ernannt. Ein Sohn des beliebten Mitgliede unſeree Stadttheaters, vorge⸗ 
Prinzen Friedrich, des älteſten Neffen von König | tragenen Piecen „Der alte Huſar“ und „Variation zu 
Friedrich Wilhelm III., verlebte er feine Jugend über die erſten Worte aus Schillers Don Car⸗ 
zumeiſt auf einem idylliſch gelegenen Schloſſe am los“. Herrn Albert war in bereitwilligſter Weiſe 
Rhein und entwickelte dann auf Reiſen durch 15 3 A. Schirmer die Mitwir⸗ 
England, Frankreich und Italien ſeine lebhafte] kung geſtattet. x 
Neigung für Fa BR Literatur. Seine drama. — Der Stettiner Chorgeſang-Verein hat 
tiſchen Dichtungen, die der Prinz unter dem Pſeu- ſeinen Proſpekt nunmehr herausgegeben und wollen 
vouym G. Conrad veröffentlichte, find im Jahre wir nicht unterlaſſen, hierdurch nochmals zum Bel⸗ 
1870 geſammelt in vier Bänden erſchienen. In tritt in dieſen Verein, deſſen Erträge größtentheils 
ſeinem Verkehr mit Schriftſtellern und Künſtlern . ge, Zwecken gewidmet ſind, dringend zu 
zeigt ſich der Prinz ungezwungen, freimüthig und ratben. f i 
8 es iſt bekannt, daß nicht Wenige aus — Ein biefiger Rentier, ſchreibt die „Grei⸗ 
dieſen Kreiſen ihm Förderung verdanken. In Ber- fenhagener Zeitung“, ſteht mit einem Auswärtigen 
Un gehört der Prinz vermöge feines ſchlichten Auf. in Dingsda wegen Ankaufs einer Sache in brief⸗ 
tretens zu den beliebteſten Erſcheinungen des kö- lichem Verkehr. Als nun dieſer Tage ein Tele- 
niglichen Hauſes. gramm von dort bei unſerem Rentier eintraf, be⸗ 

— In Münſter iſt am Sonntag der letzte trachtete dieſer die Depeſche von allen Seiten, er 
der in Haft genommenen Zahlmeiſter ſreigzelaſſen konnte ſich jedoch nicht entſchließen, das Tele- 
worden. Bei der Heimlichkeit des preußiſchen Mi- gramm zu öffnen. Er übergab es zu dieſem 
Utärprozeß verfahrens iſt es kein Wunder, daß über Zweck einem Bekannten mit den Worten: „Moaken 
den Stand der Sache nichts verlautet. Se mi doch dat Dings moal up, ick ne to ängſt⸗ 

Leipzig, 11. Februar. In den Entſchel⸗ lich; ick weet nich, wat dat find ſall. Der Be- 
dungsgründen zu dem Urtheil des Reichsgerichts kannte kam dem Verlangen des Rentiers nach und 
im Prozeſſe gegen Sarauw heißt es: las demſelben den Inhalt der Depeſche vor. Dem 

Es iſt erwieſen, daß in Paris ein Büreau Rentier ſchlen die Wahrheit des Gehörten nicht 
zur Erforſchung militäriſcher Geheimniſſe beſteht, recht einzuleuchten; er erbat das Telegramm zurück 
welches Verbindung mit dem franzöſiſchen Kriegs⸗ und nahm ſelbſt Keuntuiß von dem Inhalte des⸗ 
minifterium unterhält. In dieſem Büreau waren 8 ran Arne . 

„mooſtes Haupt um erte 
Kraszewsky, Janſſen und Sarauw mit der Aus e eee eee 
beauftragt. Sarauw empfing einen monatlichen ſiene Handſchrift kenn ick doch, — bat hät he nich 
va ei 5—6000 Francs aus einem ſekreten ſchräwen.“— — Nun jage noch on etwas 
Fonds. Die Behauptung Sarauws, daß er ſeine von unjerm aufgeklärten Jahrhundert! 
Mittheilungen nur nach Paris geſendet habe, da⸗ b 
mit ſie 2 „Avenir militaire“ veröffentlicht wür⸗ Aus den Provinzen. 
den, iſt völlig unglaubwürdig. Aus den Aus- Stargard, 11. Februar. Zu der heute be- 
ſagen des Hauptzeugen geht klar hervor, daß gonnenen Inſpiztrung der Rekruten des Kolberg ⸗ 
Sarauw ſeit dem Jahre 1877 mit dem gedachten ſchen Grenadier- Regiments Nr. 9 war die Gene- 
Bureau in ſteter Verbindung geſtanden und in ralität aus Stettin erſchlenen. Nachmittags 2 
die Verhältniſſe des Büreaus volle Einſicht ge- Uhr fand im hieſigen Kaſino ein Diner des Dffi- 
Habt hat. Ferner ergeben beglaubigte Abſchriften zterkorps zu Ehren der militäriſchen Gäſte ſtatt. 
aus dem vorgelegten Tagebuch und andere Doku 
mente den Beweis von der Exiſtenz des Büreaus Konzert. 
und von der Verbindung Sarauws mit demſelben. Wenn leider Benefiz Aufführungen hinſichtlich 
Sarauw iſt weiter die Verbindung mit dem ver- des materiellen Erfolges den gehegten Erwartungen 
ſtorbenen Hauptmann Hentſch, deſſen Wittwe er nicht immer entſprechen, ſo machte das geſtrige 


— 


Ber fortlaufend Unterſtützung gewährte, mit dem An- Beneſizkonzert des Kapellmeiſters Herrn Jan- 


. 
eee 


lcostus in dieſer Hinſicht eine erfreuliche Aus- Hinrichtung eines großen Elephanten. Ein ſeit 
nahme. Der große Saal des Konzerthauſes war längerer Zeit im Befige des Herrn Hagenbeck be- 
von einem diſtinguirten Publikum bis auf den findlicher koloſſaler indiſcher Elephant war in den 
letzten Platz beſetzt, — gewiß ein ſchönes Zeug - letzten Monaten gänzlich unbändig geworden; mit 
niß dafür, daß man das künſtleriſche Streben des] dem beiten Willen wollte es nicht gelingen, den⸗ 
Beneſizianten auf dem Gebiet der Orceftermufit|jelben zu bändigen. Um daher etwaigen Un⸗ 
bier wohl zu würdigen verſteht. — Derſelbe wurde glücksfällen vorzubeugen, wurde beſchloſſen, dem 
bei ſeinem Erſcheinen auf dem durch Lorbeerkränze Thiere den Garaus zu machen und zwar ſollte es 
geſchmückten Dirigentenplatz mit allſeitigem Applaus] den Tod durch den Strick erleiden. Der Galgen 
und Tuſch des durch Mitwirkung der Stadttheater⸗ und die zu demſelben verwendeten Balken hatten 
kapelle auf 60 Muſtker verſtärkten Orcheſters enthu- natürlich der Größe des Delinquenten entſprechende 
ſtaſtiſch begrüßt und zeigte ſich durch die Direktion | Dimenfionen, und ein Flaſchenzug von 5000 
der einzelnen Piecen des gewählten Programms Kilogr. Tragfähigkeit war dazu beſtimmt, den 
einer ſolchen ehrenden Anerkennung von Neuem Frevler nach oben zu ziehen. Geſtern Morgen 
durchaus würdig. Die Leonoren-Ouvertüre Nr. 30 wurde, wie gejagt, die Exekution vollzogen und 
und nicht minder die Begleitung des Klavierkon- 20 Mann ſpielten bei derselben die Scharfrichter, 
zerts von Beethoven geſtalteten ſich in ihrer geift- nachdem es nur äußerſt ſchwierig gelungen war, 
vollen Durchführung und plaſtiſchen Klarlegung dem Elephanten die Schlinge um den Hals zu 
der Details zu Leiſtungen erſten Ranges. Die werfen. Der Todeskampf des Thieres bildete einen 
hieſige Piantſtin Frau Eggert, welche in genann- ſchaudererregenden Anblick und dauerte 10 Minu- 
tem Konzert den Klavierpart ausführte, olieb dem ten. Die leiblichen Ueberreſte des Thierkoloſſe⸗ 
Werk durch ihr brillantes Spiel, das ſich durch |find von einem Engländer angekauft worden. 
feine Pointirung, individuelle Auffaſſung, warmes 
Temperament und ſchönen Ton auszeichnet, an 
Stilgröße und Tiefe der Empfindung nichts ſchul⸗ 
dig und begeiſterte die Zuhörer zu anhaltendem 
Beifall. 

In dem zweiten Theil des Programms, der 
ausſchließlich Tonſchöpfungen Wagners aufwies, 
bildete der Kaiſermarſch mit ſeinen mächtigen 
Klangeffekten einen würdigen Abſchluß. Durch 
die vorzügliche Ausführung deſſelben, wie auch der 
voraufgegangenen Programmnummern, erwarben ſich 
die Kapelle und ihr Dirigent den vollſten Anſpruch 
auf den Dank der Hörer, der ſich denn auch in 
reichen Beifallsſpenden äußerte. Hat 


Baukweſen. 

Preußiſche Aprozentige Staats-Anleihe von 
1850. Die nächſte Ziehung findet Anfang März 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 3 Prozent 
bei der Ausloojung übernimmt das Bankhaus Kar! 
Neuburger, Berlin, Franzöéſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. drs 
100 Mark. 

Verantwortlicher Redakteurt W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeichen. 


Braunſchweig, 11. Februar. In der heutt⸗ 
: -t gen Landtagsſitzung wurde eine Interpellatton 
Kunſt uud Literatur. über die Stellung der braunſchweigtſchen Regie- 
D. . A. Mayer, Lehrbuch der Agrikultur- rung zum Branntweinmonopol eingebracht. Die 
chemie in 40 Vorleſungen. Zum Gebrauch an Beantwortung erfolgt vorausſichtlich in den nüchſten 
Univerfitäten und höhern landwirthſchaftlichen Lehr-⸗Tagen. 
anſtalten, ſowie zum Selbſtſtuvium. In zwei München, 11. Februar. Die Kammer der 
Tpeilen nebſt Anhang: Lehrbuch der Gährungs- Abgeordneten ſetzte heute die Berathung des Aus⸗ 
chemie. Heidelberg bei Karl Winter. ſchuß⸗Antrages fort, die verſchiedenen Petitionen 
Das vorliegende Buch verdient die größte] gegen das Branntweinmonopol der Regierung zur 
Beachtung unſerer Landwirthe Es iſt das be- Würdigung und thunlichſten Berückſichtigung zu 
deutendſte Werk auf dieſem Gebiete, welches in überweiſen. Schauß befürwortete, die definttte, 
klarer, jedem verſtandlicher Weiſe und dabei doch] Geſtaltung des Monopol - Entwurfs durch den 
ſtreng wiſſenſchaftlich die Vorgänge der Pflanzen-] Bundesrath abzuwarten. Der Ertrag des Mo. 
ernährung, die Arbeit des Bodens, der Luft bei nopols ermögliche Erleichterungen für die Gemein 
dieſen Vorgängen, kurz alle die Fragen beſpricht, den. Frankenberger ſprach für die Annahme des 
welche für den Lanpwirth voll Intereſſe und wirth- | Ausſchuß⸗Antrages. Der Finanzmintſter erklärte, 
ſchaftlicher Bedeutung find. Beſonders find es die von dem landwirthſchaftlichen Generalkom te 
die neueſten Reſultate der geſammten Naturwiſſen⸗ geltend gemachten Bedingungen würden erfüllt 
ſchaft, welche in der dritten Auflage mit überra- werden. Das Monopol intereffire insbeſondere 
ſchendem Erfolg verwerthet worden find. Außer- die Einzelſtaaten. Nachdem das Reich die Inbi- 
dem tragen anregende Darjellung und feſſelnde ke N A 
Sprache dazu bei, dem Buche auch in weiteren habe, müßten aus derſelben den Einzelſtaaten 
Kreiſen der naturwiſſenſchaftlich Gebildeten Auf- erforderlichen Mittel geſchafft werden. Der 
nahme zu ſichern. Die Ausjtattung des Werkes | trag des Ausſchuſſies wurde ſchließlich mit 90 geg 
in Druck, Papier und Illuſtrationen iſt vorzüg⸗ 45 Stimmen angenommen ar 
lich, der Preis verhältnißmäßig ſehr billig. Das Paris, 11 Sebruar. 
Buch verdient die wärmſte Empfehlung 54] [Herve und Le Conte Delisle find zu Mitgliede n 
Allgemeine deutſche Wechſetiord ung. Text- der Akademie gewählt worden. 
Paris, 11. Februar. Der „Temps“ ſchreib 
Freycinet babe bei dem geſtrigen diplomatiſche⸗ 


Aus gabe mit Anmerkungen von Dr. S. Borchardt, 
Miniſter Reſivent, Geheimer Juſtizrath, Ritter ꝛc. * 

er vermehrte Auflage. 8 von F. Empfange den griechiſchen Geſandten Delyannis 
Litthauer, Rechtsanwalt am Oberlandesgericht in energiſch auf die Gefahren aufmerkſam gemach 
Poſen. denen ſich Griechenland durch einen Angriff auf 

Das deutſche Reichsgeſetz über die Wech⸗ die Türkei ausſetzen würde. 
ſelſtempelſteuer. Bearbeitet von B. Gaupp, Paris, 11. Februar. Deputirtenkamme 
Geh. Regierungsrath und Stempelſiekal in Ber- Baely (Sozialiſt) interpellirt die Regierung wegen 
lin. Vierte vermehrte und veränderte Auflage, der Vorgänge in Decazeville, richtet dabei heftige 
Taſchen⸗Format; kart. in einem Bändchen. 1 Mk. Angriffe gegen die Geſellſchaft, welcher die Koh⸗ 
80 Pf. Berlin bei J. Guttentag. 

Wir können dieſe jo beliebt gewordene Aus⸗ 
gabe der Reichsgeſetze der Beachtung unjerer Leſer | nungsrufe zu. 
dringend empfehlen. Denn unbedingte Zuverläj- | Tagesordnung ein, welche Reformen und die Fret⸗ 
ſigkeit des Textes, gute Ausſtattung, handliches laſſung der Verhafteten verlangt. 
Format und vor Allem ein billiger Preis zeichnen miniſter Baihaut wies in feiner Antwort auf die 
die Guttentag'ſchen Ausgaben vor anderen vor- Ermordung Watrain'e, deren Urheber und Theil ⸗ 
theilhaft aus. 1251 nehmer beſtraft werden müßten, und auf die 

Marbler, Neues praktiſches Kochbuch. Graz Schwierigkeiten bin, in denen ſich die Gruben- 
bei Leykam. Geſellſchaft befinde, deren Lage durch die Eiſen⸗ 

Das Buch bietet mern als 1200 erprobte | bahntarife verſchlimmert ſei, was zu der Lohn⸗ 
Kochrezepte, Haus- und Mirthſchaftemittel und herabſetzung Anlaß gegeben habe. Der Miniſter 
giebt die Anwelſung, ein gutes Mahl, ſowohl für betonte die Einigkeit, die zwiſchen Kapital und 
den gewöhnlichen Mittagetiſch, als für feſtlicht] Arbeit beſtehen müſſe, und den Wunſch und Wil⸗ 
Gelegenheiten zu bereiten. len der Regierung, allen Bürgern des Staa bes 

Die Aus ſtattung des Buches iſt eine ſchöne, Schutz angedeihen zu laſſen. 
die Form ſehr handlich und der Druck auch für London, 11. Februar. Bis jetzt herrſcht in 
ſchwächere Augen recht leicht leſerlich. Der Um- allen Theilen Londons vollſtändige Ruhe. Alle 
fang betrügt 384 Seiten. Preis 3 M. Läden find offen und die Geſchäfte nehmen ihren 
gewöhnlichen Gang. Die von den Behörden ge⸗ 

(Sonderbare Reklame.) In Polzin wird troffenen Vorſichtemaßregeln bleiben bis auf Wet- 
dieſer Tage die Theatergeſellſchaft Hoffmann ein teres aufrechterhalten. 
kurzes Gaſtſpiel eröffnen. Die „Polziner Ztg.“ Rom 11. Februar. Das antliche Blatt 
bewillkommnet die Geſellſchaft mit einem Artikel, publizirt die Verſetzung des Botſchaftsraths Ba- 
in welchem wir folgende, die Leiſtungen der Mi- ron Galvagna in Wien nach Konitantinopel, um 
men in recht zweifelhaftes Licht jepende Stelle die Leitung der dortigen italieniſchen Botſchaft zu 
finden: a ſfübernebmen. 

„Die Hoffmann ſche Geſelſchaft if eine ganz Moskau, 11. Februar. Die Wittwe Akſa⸗ 
vorzügliche und beſteht aus 22 Perſonen, die kows beabſichtigt, die Herausgabe des Journals 
durch ein langlähriges Zuſammenſpiel die Grenze „Ruß“ fortzuſetzen und hat dei dem Miniſtertum 
der wahren Kunſt längſt ſchon überſchritten haben.“ darum nachgeſucht, daß Demetrius Samarin als 

Hoffentlich haben dieſe merkwürdigen „Künft- Redakteur des Journals beſtätigt werde. 
ler“ ſich trotzdem noch nicht allzuweit von der Bukareſt, 11. Februar. In der heutigen 
„wahren Kunſt“ entfernt. Sitzung der Friedens Konferenz legte der türkiſche 

— Zu den 35 Bewerbern um die Direktion Delegirte Maditd Paſcha feine Vollmacht vor. 
des Brünner Theaters gehören auch die hier be- Hiernach nahm die Konferenz den von Madſid 
kannten Herren Emil Haas, Sigmund Lau- Paſcha vorgeſchlagenen erſten Artikel an, welcher 
ten burg und Louis Elmen reich. die in Friedeneinſtrumenten übliche Erklärung über 

die Abſicht des Friedensſchluſſes enthält. 
Vermiſchte Nachrichten. Athen, 11. Februar. Dem Vernehmen nach 

Hamburg, 10. Februar. Ein unge- ſteht die Veröffentlichung einer königlichen Verord ⸗ 

wöhnliches Schauſpiel bot ſich den zufällig dort aung bevor, durch welche der Marineminifter er 


Regierung und zieht ſich dadurch wiederholte Ord⸗ 


Anweſenden geſtern Morgen in dem bekannten mächtigt wird, die Flottenbeſatzung bis auf 4500 . 


Thierpark des Herrn Karl Hagenbeck, nämlich die Mann zu vermehren. \ 


rekte Beſteuerung für fi in Anſpruch genommen FR 


Leon Say, Edoua e 


lengruben von Decazeville gehören, ſowie gegen die 
Schließlich brachte derſelbe eine 
Der Arbeits⸗ 
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Der Bunderdofter. 


’ Roman von Elie Berthet. 
40 n 
Oer in jeinem Geſchäft geförte Käſehändler 
runzelte anfangs die Stirn, aber kaum batte er 
einen Blick auf die Papiere geworfen, ſo rief 

er aus: 

Doktor Jean! Alle Wetter, Herr Doktor, ich 
hütte Sie ja gar nicht wiedererkannt, weil Sie ſich 
Ihren ſchönen Bart abgeſchnitten haben! Aber 
ich vergeſſe im Leben nicht, mit welcher Geſchick⸗ 
lichkeit Ste mir damals den Zahn ausgezogen 
baden, der mir jo furchtbare Schmerzen verurſachte. 
Sehen Sie hier, der Backenzahn war es.“ 

Und vas Stadtoberhaupt öffnete ſeinen riefl- 
gen noch ganz mit Tabakrauch gefüllten Mund. 

Der Doktor Jean erinnerte ſich nicht mehr, die 
fragliche Operation ausgeführt zu baben und be⸗ 

guügte ſich damit, ſchweigend zuzuſtimmen. 

Der Bürgermeiſter fuhr fort: 

„Sie wollen einen Erlaubnißſcheln haben, nicht 
wahr, Herr Doktor? Ich werde Ihnen ſogleich 
einen ausſtellen. Von Ihnen kann die Stadt 
nur Vortheil haben!“ 

Er trat an einen wackligen Schreibtiſch, welcher 
speziell für den Bürgermeiſterdteuſt beſtimmt zu 
ſein schien, warf einige Worte auf das Schrift- 
Rüd, welches Belcourt ihm vorgelegt hatte, jeßte 
das Stadtſiegel darauf und gab es dann dem 
Doktor zurück. 8 
„So, das wäre gemacht, Herr Doktor, jetzt 
können Ste in ©*** bleiben, jo lange es Ihnen 
gefällt und wenn man Ste beläftigen ſollte, jo 
kommen Sie nur zu mir.“ 

Belcourt dankte auf das Herzlichſte und wollte 
dich dann zurückztehen, als der Bürgermeiſter, der 
lich nicht umſonſt ſo huldvoll gezeigt hatte, mit 
einer gewiſſen Verſchämthelt fertfuhr : 

„Ach, ertſchuldigen Sie, Herr Doktor, ich habe 
ſeit einiger Zeit jo heftige Magenſchmerzen 
namentlich, wenn ich auf einer Hochzeit oder Kind 
taufe geweſen bin . . ſollte ſich gar nichts da⸗ 
für thun laſſen 2“ 


Stettin, den 11. Jebruar 1886. Eiſeubahn · Stamm · Aktien. 
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„Nun, wir wollen einmal ſehen,“ verjepte Bel⸗ 
eonrt. 

„Ich möchte wetten, daß Ihre Pulver 

„Nein, ich werde Ihnen lieber etwas ver⸗ 
ſchrelben! ** 

Und ernſthaft befragte er ſeinen Belegenpeite-], 
kranken. Er ließ ſich die verſchiedenartien An⸗ 
zeichen der Krankheit aufzählen und ſchrieb dann 
das Rezept. 

Der Bürgermeiſter bezahlte, wie alle Landleute, 
nicht gern ärztliche Honorare und wandte ſich da⸗ 
her entzückt an ſeinen Tiſchgenoſſen: 

„He, Syndikus, was meinen Sie dazu, ſolche 
Aerzte giebt's nicht bei Ihnen auf dem Jahr⸗ 
markt. Ein Doktor aus Paris, was meiner 
Sie wohl .. da ſehen Sie fein Patent!“ Er 
wies auf ein Pergament zwiſchen den Papieren 
Belcourts. 

Der braungekleidete Mann wurde jetzt auf⸗ 
merkſam. 

„Wie denn, jagte er, „der Herr Doktor be⸗ 
handelt ſeine Kranken gratis ?“ 

„Immer gratis. Wenn man will, kaun man 
ihm ja einige von ſeinen kleinen Schachteln ab⸗ 
kaufen; zwanzig Sous das Stück; aber feine Re⸗ 
zepte läßt er ſich nie bezahlen!“ 


„Dann ſollten Sie doch auch einmal im mei- 
nen Ort kommen, Herr Doktor!“ rief der Braune, 
„ich würde Ihnen ebenfalls gern die Erlaubniß 
geben und Sie würden viel Geld bet uns ver⸗ 
dienen. Außerdem könnten Sie vielleicht auch mal 
nach meinem Töchterchen ſehen; die Kleine iſt 
ſchon lange Zeit krank und wir wiſſen gar nicht 
recht, was ihr fehlt, vielleicht könnten Sie ſie 
wieder herſtellen!“ 

„Wo wohnen Sie denn? fragte Belcourt, 
der ſich gern gefällig zeigen wollte. 

„Mein Freund iſt Syndikus (Bürgermeiſter) 
der Gemeinde C. in der Schweiz, zwei Stunden 
von hier,“ beeilte ſich der Käfebändle: dazwiſchen 
zu werfen; „wir Beide ſchachern immer mit ein⸗ 
ander, aber er iſt doch noch pfiffiger als ich.“ 

Er klopfte dem Syndikus freundlich auf die 
Schulter und begann zu lachen. 
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Belcourt betrachtete dieſe Begegnung als einen 
Wink der Vorſehung; allein gleichwohl machte er 
den Einwand, daß es ihm vielleicht nicht geſtattet 
ſein dürfte, ohne ſpezielle Erlaubniß mit ſeinen 
Leuten die Grenze zu überſchreiten. 

„Bah, es iſt ja nur für einen Tag,“ verſeßte 

der Synd kus; „wenn Sie wollen, können Sie 
ja ſchon morgen nach G. zurückkehren. Mein 
Freund Lorin wird Ihnen die Genehmigung gern 
ertheilen!“ 

„Ich weiß nur nicht, ob ich dazu berechtigt 
bin!“ erwiederte der Bürgermeiſter. 

„Ach, mach doch keine Geſchichtchen, Lorin, 
wir ſind doch keine Türken, blos weil die dumme 
Grenze zwiſchen uns iſt! Den Teufel auch, wenn 
Du eine ſo kleine Verantwortung nicht einmal 
auf Dich nehmen willſt, dann kann von den acht⸗ 
hundert Zentnern Käſe, welche ich Dir abkaufen 
will, keine Rede mehr ſein!“ 


Dieſe Bemerkung zerſtreute alle Bedenken 
Lorin's. 
„Na,“ ſagte er, „wenn Ihr mir Alle über 


den Hals kommt, jo werde ich mit dem Steuer- 
einnehmer und dem Gendarmen-Wachtmeiſter ein 
Woͤrtchen reden. Ich werde Ihnen die Erlaub- 
niß beſorgen, Herr Doktor, vorausgeſetzt, daß Sie 
keine anderen Pläne haben!“ 

„Ich hatte mir allerdings eigentlich etwas An⸗ 
deres vorgenommen,“ verſetzte Belcourt beuchle⸗ 
riſch; „ader da der Herr Syndikus Ihr Freund 
iſt, ſo bringe ich ihm mit Vergnügen ein kleines 
Opfer!“ 

Lorin ſe te ſich an den Schreibtisch, um den 
Paß auszufertigen, und der Doktor ſorgte da⸗ 
für, daß neben ſeinem Namen auch die ſeiner 
Leute und deſonders derjenige Violets aufgenom- 
men wurde. 

Als das Schriftſtück unterzeichnet und mit dem 
Stempel verſehen war, ſteckte er daſſelbe in die 
Taſche, indem er ſeine Freude unter einem gleich⸗ 
gültigen Ausſehen zu verbergen ſuchte. 

Er kam mit dem Syndikus überein, daß ſie am 
anderen Morgen zuſammen abreiſen wollten. 
Belcourt wollte ihm einen Platz ia ſeinem 
eigenen Wagen reſerviten, indem er mit Recht 
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dachte, daß die Anweſenheit eines ſchweizeriſch en 
Beamten auf jeder Seite der Grenze eine Em- 
pfehlung für ihn ſein würde. 


lich war, nahm der Doktor von beiden Freunden 
Abſchied. 

„Sie geben wohl jetzt eine Vorſtellung auf base 
Marktplat 2“ fuhr der Bürgermeiſter fort. „Biel- 
leicht komme ich mit dem Syndikus auch noch bin, 
um Sie zu hören. Sie find ein vorzüglicher 
Redner, Herr Doktor, wenn ich jo ſpräche wie 
Sie, dann wollte ich mit meinen Kunden beſſer 
fe tig werden.“ 


Alsdann nahm Herr Lorin, überzeugt, dem 
Doktor die größte Artigkeit gejagt zu haben, ſeln 
Geſchäft mit dem Syndikus über die achthundert 
Zentner Käſe wieder auf. 


Belcourt kehrte nach dem Gaſthofe zurück und 
theilte Robillard, welcher mit den Vorkehrungen 
für den Abend beſchäftigt war, in kurzen Worten 
die glückliche Begegnung mit, welche er mit dem 
Bürgermeiſter gehabt hatte. 

„Bravo, Metſter,“ verſetzte Robillard, „die 
Sache wird ſich ſchon machen, aber wir müſſes 
die Augen offen haben. Der Bürgermeiſter ift nicht 
die einzige Behörde hier in &***; während J- 
rer Abweſenheit war auch ein Polizeiinſpektor hier. 
Er fragte nach Ihnen und that einen ganzen 
Haufen Fragen über Sie und uns: Wo wir her⸗ 
kämen, wo wir binwollten u. ſ. w. Ich babe 
ihm nach unſerer Verabredung geantwortet, und 
er hat Alles notirt. Ich fürchte, wir find noch 
nicht fertig mit ihm!“ 


Dieſe Nachricht verringerte das Sicherbeitägefähl 


des Doktors um ein Bedeutendes; allein gleich 
wohl fuhr er entſchloſſen fort: 

„Bab, wir bleiben nur noch einige Stunden 
bler; wir wollen uns einrichten, daß die Vor⸗ 
ſtellung erſt gegen Abend beginnt, eine ſolche Vor⸗ 
ſicht wird ganz gut ſein.“ 


Die Sonne war bereits untergegangen, als der 
Wagen ſich nach dem ziemlich armſeligen Platze 
bewegte, wo eine Menagerle und einige Schau- 
buden den Mittelpunkt des Feſtes vermuthen 
iefen. 
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onntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſ amteits 
Vereins im E wozu auch 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortrag 
wird Herr Prediger Wegeli halten. 


Donnerstag, d. 18. Febr., Abends 7½ 
im Konzerthause: 


Konzert F e 
Programm: 

1. Sonate C-dur op. 58 
2. Variationen über ein Han- 


Beethoven. 


dei’sches Thema op. 24 Brahms. 
3. a) Berceuse op. 57 | 

b) impromptu Fis dur Chopin. 

e) Bade As-dur } 
4. Fantasie C-dur ep. 15 Schubert. 
5. Fantasie a. Don Juan Liszt 


Der Beehsteim’sche Konzertflügel ist 
aus dem Mayazin des Herrn Kommissioı s- 
rsth Welßenbauer. 

Nummerirte Billets 3 8 M., unnum- 
merirte Billets à 2 Mk., Loge a1". M. 
in der Musikalienhandlung. von E. Simon. 


Blaſen krankheiten, 
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Jedermann in dem mit venezianiſchen Laternen 
erleuchteten und von dem blauen Banner über⸗ 
ragten Fuhrwerk war auf ſeinem Poſten. Der 
Doktor, in weißer Kravatte, ſaß auf dem Rück⸗ 
As, Violet ſtand mit dem Banner in der Hand 
an ſeiner Seite, während Robillard neben dem 
Kutſcher auf dem Bock ſaß und einen Höllenlärm 
mit ſeiner Trompete machte. 

Als der Wagen auf der Mitte des Platzes an 
hielt, eilten die Müſſiggänger, die Neugierigen 
und die Kinder, welche noch nicht zu Bett ge- 
gangen waren, von allen Seiten herbei. Wie 
wir wiſſen, war der Doktor jehr populär in der 
Gegend und der pomphafte Aufzug, mit dem er 
erſchlen, hätte allein ſchon bingereicht, die Auf⸗ 
merksamkeit zu erregen. Gleichwohl war vie 
Menge nicht jo enthuſtasmirt und auch nicht jo 
zahlreich wie in St. Simeon. Obgleich ſie den 
Wagen ziemlich dicht umſtand, war ſie doch lange 
nicht ſo gedrängt wie an den Haupttagen, was 
jedoch dem Doktor und ſeinen Leuten ſehr ange- 
nehm war. 


den Syndikus aus einem benachbarten Reftaurant 


kommen ſah und bemerkte, wie dleſe ſich unter die 
Zuſchauer miſchten. 

Beide folgten mit aufgeſperrtem Munde den 
beredten Auseinanderſeßungen des Wunderdok⸗ 
tors und wollten ſich vor Lachen ausſchütten 


über die Schwänke Robillards, welche dieſer, 
mit Trompetenſtößen untermiſcht, zum Beſten 
gab. 


Der Berkauf begann, und Robillarv vertheilte, 
von Violet unterſtützt, nach allen Seiten die 
blauen und rothen Schachteln. Plößlich wandte 
er ſich heimlich an Belcourt. 

„Aufgepaßt, dort kommt Polizei In- 
ſpektor!“ 

Belcourt, welcher gerade im Begriff war, einem 
Kranken den Puls zu fühlen, jchielte nach der 
betreffenden Richtung und gewahrte inmitten der 
Menge den fraglichen Beamten. Dieſer jeinerjeits 
prüfte den Doktor und ſeine Leute mit aufmerk- 
ſamen Blicken, und zur großen Unruhe Belcourts 
ſchten ſich ſeine Aufmerkſamkett hauptſächlich auf 


der 


Das Geſchäft begann mit der gewöhnlichen An- Violet zu richten, deſſen etwas linkiſchen Bewe⸗ 


Der Doktor kündigte an, daß 


ſpracht. 


er mit gungen und feinen weißen Hände 


leicht Verdacht 


Genehmigung einer hohen Behörde fein Geſchäft erregen konnten. 


ausübe, wobei er ſeinen Hut abnahm. Er grüßte 


Seine Beſorgniß wurde noch vermehrt, als Ro- zu bedienen, damit dieſer nicht bemerken ſollte, 


um fo reſpektvoller, weil er den Bürgermeiſter und billard ihm ine Ohr flüſterte: 
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Empfehle meire fertigen 


a Te a IE er a > 


„Der Poliziſt ſcheint zu ahnen, daß Violet eine 


Frau iſt!“ 

Belcourt ſah in der That bereits einen Skan⸗ 
dal voraus, als der Bürgermelſter den Inſpektor 
anredete und lebhaft mit ihm ſprach. Der Be⸗ 
amte antwortete in demſelben Tone und der Ge⸗ 
genſtand ihrer Unterhaltung war unſchwer zu er- 
rathen, denn die Blicke beider waren "ortwährend 
auf Violet gerichtet. Der Bürgermeiſter, vielleicht 
etwas aufgeregt durch die bei dem Geſchäft ge⸗ 
IE Getränke und ermuthigt durch die Ge⸗ 
genwart ſeines Freundes, des Syndikus, wurde 
zuletzt ſehr laut. 

„Keine Scheererelen, Herr Inſpektor,“ ſagte er, 
fi in die Bruſt werfend, „die Papiere des Dok⸗ 
tor Jean ſind vollkommen in Ordnung, und ich 
werde 15 leiden außerdem iſt er mein 
Hausarzt wie Sie ſich gleich überzeugen 
können.“ 

Er näherte ſich dem Wagen und zog ein Fünf⸗ 
frankſtück aus der Taſche. 

„Geben Sie mir fünf Schachteln,“ ſagte er 
ſehr laut, „ich will mir gleich etwas auf Vorrath 
nehmen.“ 

Belcourt betilte ſich, den Beamten perſönlich 


daß der arme 3 an 1 Gliedern zitterte; 
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daun zog er den Hut, der Bärgermeiſter 
grüßte mit der Hand und lehrte in die Menge 
zurück. 

Er fand dort nur den Syndikus. Der Po- 
lizetinſpektor hatte es für gerathen gehalten, ſich 
aus dem Staube zu machen, und jo kehr⸗ 
ten die beiden Freunde nach dem Reſtaurant 
zurück. 

Als fe fort gegangen waren, beeilte ſich auch 
der Doktor, den Platz zu verlaſſen. Kobtllard 
löſchte die Laterne aus, das Banner wurde zu- 
ſammengerollt und der Wagen kehrte nach dem 
Gaſthofe zurück. 

„Dieſer verteufelte Inſpektor hat unbedingt et⸗ 
was gemerkt,“ ſagte Robillard, als fie in dem 
Zimmer des Doktors angelangt waren; „ehe wir 
die Grenze nicht hinter uns haben, bin ich nicht 
zufrieden.“ 

„Wir wollen uns nicht ängſtigen,“ ſagte der 
Doktor. „Es iſt unmöglich, daß Frau Lucius 
Flucht hier ſchon bekannt iſt. Jobſon, der uns 
hätte verfolgen können, iſt ans Bett gefeſſelt. 
Seien wir nicht fo ängſtlich!“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Der Anfang des Sommer-semesters ist auf den 29. Apr festgesetzt. 


und Stundenplan vom Unter zeichneten zu beziehen. 
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Petersdorfi Nachf., E. G. rat Wie 
a. Einhorn-Apotheke. Kurſtr. 34/35, Berlin. 

schwerden gelitten habe, lernte ich in meinem 70. Lebens⸗ 
jahre bei Fehrbellin Ihren Kräuterhonig und die Dr. 
Ferueſt ſche Lebens⸗Eſſenz kennen; nachdem ich hier⸗ 
von gebraucht, bin ich gänzlich von — Et u 

freit. Bei meinem Sehne in Hirſchfeld in. Sachen 
haben ſich Ihre Sachen vorzüglich bewährt und Ver⸗ 
breitung gefunden. In Baldenburg half es einer Fran 
— nach 3 Tagen, der Bruſt und Beine geſchwollen 


wech, Bork bei Treuenbrietzen, 12. Mai 1885. 
Krause. 
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75 » in Grabow⸗Stettin bei A. Schufter, Apotheke zum 
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ſollen, finden freundliche Aufnahme, ſowie Beaufſichtigung 


der Schularbeiten Stettin, Oberwiet 73, II, bei Cre pin. 
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